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Das ec auf die Heilsgüter (C Z CC
Zum Wesen und Sınn der Kirche 1m ganzen und damıt Jeder iıhrer Geme1inden gehö

e 9 dalß StTEe „1n Chrıistus gleichsam das S5akrament, das er Zeichen und erkzeug für
dıe innıgste Vereinigung mıt (Gott WIe für dıie Eıinheıt der SaNzZCH Menschheıit““ (VAT 1L,

ist. Damıt dıe TC COMMUNLO In dıesem ınn se1ın ann und den Dıienst der
Versöhnung eısten9 SInd ıhr VOoNn ihrer tıftung her dıe Heılsgüter, nNnament-
ıch das Wort (ottes und dıe Sakramente, gleichsam als Lebensgrundlage und als CS -
sentieller Inhalt ihrer Heılssendung anvertraut S1e verkörpern lebenswichtige (CGüter
der Kırche gerade deshalb, weıl e1 dıe Wege geht, ıIn denen der einzelne se1in
eıl (n der Gemeininschaft der Kırche) tiınden annn

Die gesetzlichen Grundlagen
.„Dıie Gläubigen en dase dUus den geıistlichen (jütern der Kırche, insbeson-

ere dem Wort Gottes und den Sakramenten, VON den gelistlıchen Hırten CMP-
tangen‘” (C ZI3)

Diese Fundamentalnorm“ ist eıne geradlınıge Fortsetzung des Rechts auf dıe auflfe
SOWIEe USdArucC des Rechts auf dıe Annahme der ahrhe1 und des Fortschreıtens in
ıhr (vgl. 748 849: 64-871), eingeordnet in den Katalog der i1chten
und Rechte er Gläubigen, der selnerseı1lts auf der partıcıpatio eF Gläubigen
dreıfachen Amt Christı beruht Diese In der aulife wurzelnde partıcıpatio ist zufolge

204 konstitutives, den gemeınsamen Grundstatus er (jetauften prägendes Merk-
mal uberdem 1es dem Katalog dıe VEr«q aequalitas gemä 208 zugrunde. Daran
ze1gt sıch eiıne in dıe Wege geleıtete Schwerpunktverlagerung des Kırchenrechts VON
einem objektiven Amtsrecht der Hiıerarchie, VON dem der geprägt WAäl, und
der Bezogenheıt en Rechts in der Kırche auf das Amt hın, ZUT zentralen FE  iıchen

„Jus est christiıfidelibus ut spirıtualıbus Ecclesiae DOnI1s, praesertim verbo Del e Ta-

mentis, adıumenta SaCcrTISs Pastoriıbus accıplant” CC 213 ınhaltsgleıch: 16 CGEO
Obwohl dıe allen Chrısten gemeınsamen Pflichten und Rechte während der CIC-Revision und

auch im Schema der Lex Ecclesiae Fundamentalıs als „offiıcıa Sr lura fundamentalia‘‘ quUa-
ılızıert bzw. bezeıchnet wurden, wurde diıeses Prädıkat zugleic mıt der Eınordnung des ADb-
schnıtts über dıe Pfliıchten und Rechte aller Gläubigen in den CIC wıeder tallengelassen. Der Ge-
setzgeber wollte sıch offensıichtlich auf diese Qualität nıcht Testlegen un! jedenfalls nıcht der
doktrinellen Järung hıinsıchtliıch der Jurıstischen und theologıschen) atur dieser Pflichten und
Rechte vorgreıfen. Vgl ASTILLO LARA, Some General Reflections the KRıghts and
Duties of the Chrıstian Faıthful In an (1986) TE 5-17; DERS., doverı1 ed dırıtti de1
christifideles. In Sal 48 (1986) 300:7=3209 313 eıtere Thesen über dıe möglıchen Motive der
Auslassung des Attrıbuts „‚fundamentalıa" be1 AFNER, Kırchen 1im Kontext der Tund- und
Menschenrechte. Freiburg/Schweız 9972 36) 202 mıt Anm TD
Dıe „Nıcht-Fundamentalıtät” dieser Rechte wırd behauptet und egrunden versucht Von
CORECCO, Der Katalog der iıchten und Rechte des Gläubigen 1m GIE In Mınıisterium Ilusti-
t1ae. Heiınemann. Hg Gabriels Reıinhardt. Essen 1985, 1792062 194-196 Darauf
kann hıer nıcht näher eingegangen werden.
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Bedeutung der Uur‘ der Personen als Menschen und als Chrısten deren fundamen-
talen i1chten und Rechten sıch dıe zentralen Grundvollzüge des Heıulsdienstes der
Kırche wıderspiegeln Die fundamentalen Rechte dıenen der Kırche dazu das Han-
deln und ırken Chrıist1 HIC SCINCN Gelst en Gliedern der Kırche anzuerkennen
und Öördern dıe leıtenden und legıtımıerenden Postulate des profanen Grundrechts-
denkens Freiheit Gleichheif® und Teilhabe für dıe der auiTtfe wurzelnden
Rechte des Chrıisten als solche CC ONISINAFE Begründung und Prägung, welche diıese
Rechte als Personsein und Christsein Kontext der kırchlichen Heılssendung
gelegt SCIN äßt DIe Heılsgüter SInd der SaNZCH gleichsam als Lebensgrund-
agen sowohl für S1IC selbst als auch für jeden einzelnen Gläubigen mıtgegeben und A1ll-

DIe Eucharıstie C1INC herausragende tellung als Gipfel und Quelle nlt
len chrıistliıchen Kultes und Lebens den Sakramenten C1inN

Vom Begrıff der her gesehen handelt 65 sıch be1l 213 offenkundig
der fundamentalsten (d mi1t dem rund des Christseins verbundenen und dem

chrıistlıchen en zugrunde lıegenden) Rechte der Kırche VAT I1 spricht
den christifideles dieses e mıiıt dem /usatz ‚„‚abundanter accıpıend1" Die Wen-
dung „abundanter <1bt dıe ichtung für dıe Auslegung” des Grundrechts DıiIie
Gläubigen en dieses eCcC nıcht DUr als Mınımalgewährung, das eCc auf Eu-
charıstie 1Ur 5onntagen uch dıe Verpflichtung auf das Streben ach eılı-
SCH en gemä 210 1ese1De ıchtung DIe Fundamentalıtät dieses
Rechts erscheımnt auch egründe 1NDI1IC auf dıe Bestimmungen der 246 SS
und 663 SIS und S40 807 899 760

Mıt den en Gläubigen SCINCINSAMECN Rechten teılt auch gemä 213 den
Charakter der UnıLversalıtät CS steht en (Getauften der Unverherbarkeit

Vgl CORECCO ebd 99f
Der VAT 1 ausgeprochene Grundgedanke das Gemeinwohl der Gesellschaft estehe
der al  ng der Rechte und ıchten der menschlıichen Person, 1St sınngemäß durchaus auf

den innerkırchlichen Bereıiıch übertragbar PROVOST Promoting and Protecting the Rıghts of
Christians Some Implications for Church Structure In Jurist 46 (1986) 289347 299303

Vgl VAT I1 ASSIM vg]l PROVOST ebd 299f
Vgl VAT 208
Vgl 204 A08— 217 756—759 34836 u
Vgl S40 „DJacramenta [ Chrısto Domiino 1instıtuta el Ecclesiae concredita‘‘ 7A7

„Ecclesiae CUul Chrıistus OMINUS fıde1 deposıtum concrediıdıt
Vgl 897 Zur zentralen Bedeutung der Eucharistie für dıe Kırche DZW für jede Gemeinde

vgl NMAR I1 (LG 11 und 26 ÄHLERS Commun1o0 Eucharıstica ıne
kırchenrechtliche Untersuchung 7ABER Eucharıistielehre CX Jlurıs Canonic1 Regensburg 990
ESt 29)

Auch zufolge der Rechtsregel „Odıa el avores convenıt amphıuarı" (Regula ı 15:3
VI”) ist dıe weıte Auslegung (interpretatio ata zugunsten der Berechtigung bZw. des Berechtig-
ten eboten

682 hatte den Laijen gegenüber den Kleriıkern das Recht eingeraumt Von diesen
dıe ZU Heıl notwendigen Hılfen erhalten. DiIie ekklesiologı1s begründeten Unterschıiede ZUT
gegenwärtigen egelung sınd augenfällıg. Nur den Laı1en das Recht zugesprochen, nıcht al-
len Gläubigen; nıcht gegenüber den sondern gegenüber dem clerus standesrechtliche
Überordnung); nıcht abundanter, sondern NUur auf dıe Hılfen ad salutem Necessarıa
12 Vgl RINCON-PEREZ, Derecho Admıinistrativo relacıones de Justicı1a la admınıstracıön
de los Sacramentos In 28 (1988) 5984
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(nıcht das e selbst, sondern ledigliıch dessen Ausübungsbefugn1s ann beschränkt
se1n) und der Unverzichtbarkeit (lediglich VON der Geltendmachung e1Ines olchen
Rechts ann der äubige absehen auf TUN! seines Fundaments In der auTife egen
dieses theologısc begründeten Fundaments handelt CS sıch einen letztliıch CI-

rügbaren Grundstatus und SInd dıe fundamentalen Rechte nıcht als Konzessionen Hrec
dıe Autorıtät der Kırche verstehen. “

213 1st insofern als Grundsatznorm “ anzusprechen, als NUr eiıne grundsätzlıche
rechtliche Befähigung e1InNes Getauften auf dıe Heılsgüter aussprıicht, wobe1l 65 aber 1Im
Eınzelfall den näheren Ausführungsbestimmungen 1m Sakramentenrecht usf. überlas-
SCI] ble1ıbt, dıe jeweılıge Rechtsposıtion testzulegen.

Hınsıchtlich der Sakramente wırd das fundamentale eCc ach 213 präzısıiert und
erganzt KOH a @ dıe In 843 den Jeweıls zuständıgen Amtsträgern auferlegte Pflıcht,
dıe Sakramente denen nıcht verwel1gern, die gelegen darum bıtten, In rechter Weılse
dısponiert und rechtliıch iıhrem Empfang nıcht gehinde sınd.” Das Vorliegen dieser
Voraussetzungen ist nach den Krıterien des forum beurteılen, nach
dem außerlich Feststellbaren Diese Voraussetzung ist hınsıchtlich der Dısposıtion für
den Kommuni0onempfang bereıts dann erfüllt, WEeNN der Amtsträger ın Unkenntnis dar-
über 1st, ob en Hınderungsgrund 1m Empfänger vorhegt oder nıcht Der Spender hat
keıne Nachforschungen ber das Vorlhegen der rechten Dıisposıtion und Intention des
Kommunizierenden anzustellen.'® Nur WEeNnN der Spender mıt Sıiıcherheit das Vorlıe-
SCH eInNes FeC  iıchen Hınderungsgrundes weı1ß, und muß dıe pendung verwel-
SCIN

Das In der kırchlıchen Rechtsordnung vorgesehene eCcC richtet sıch nıcht direkt
auf das Sakrament, sondern auf das Verhalten des Jeweıls rechtlich verpflichteten
Amtsträgers. Es ist nıcht in dessen elleDen gestellt, WIEeE mıt den geistlıchen Gütern,
dıe der Kirche (nıcht eiwa 11UT der Hıerarchie) anvertraut Sınd, umgeht: SACramenla
propter homines. Dıie Formulıerung („minıstrı SaCI1: hnlıch in 213 ”a SaCrıs Pastori1-
bus‘‘) älßt bereıts erkennen, daß CS sıch nıcht Rechtsansprüche gegenüber Gott han-
delt, sondern gegenüber den kırc  ıchen Amtsträgern.

uberdem tangıert dıe kırchenrechtliche egelung des Sdakramentenzuganges nıcht
das Wesensverständnıiıs der Sakramente als Handlungen Chrıstı und der Kırche ın der
Weıse., S1e lediglıch als indıvıduelles Geschehen zwıschen Spender und Empfänger
13 Vgl dazu Anm
|. Miıt diesem Ausdruck pfleg INan Rechtsnormen mıt einem hohen Girad Allgemeınnheıt
bezeichnen, deren Inhalt jedoch für dıe betreffende Rechtsordnung VON erheblıchem Gewicht
und grundsätzlıchem arakter ist. Miıt den übrıgen Rechtsnormen teılen S1@e€ den Anspruch auf
Verbindlıchkeit Grundsatznormen müssen, soweıt S1e unbestimmt sınd, durch andere Normen
der Kechtsordnung inhaltlıch determıinıerbar (konkretisiıerbar) seIN.
15 Vgl EINHARDT, Das Recht der Gläubigen auf Sakramentenempfang. In KatBIi 116
(1991) 614-621 6151.
Das Gebot der S! Auslegung (iInterpretatio strıcta) SCH 18 hinsıchtlich der Gesefze. dıe
dıe freie Rechtsausübung einschränken, gılt nach herrschender Meınung nıcht für Normen nach

des 43 1’ welche Voraussetzungen für ıne bestimmte Rechtsausübung 1n allgemeıner
Welse statuleren. Die interpretatio strıcta ıst vielmehr 11UT dort geboten, ıne rechtliıche Be-
stımmung e1in 15 cConcreium exigibile einengt (Z 9IiS:

Vgl ENDRIKS, 99- SaCTalll cCcCommuUnNlıonNeEemM admıttantur Adnotatiıones in Cal  - 915
In 79 (1990) 163—-176 64f.

"
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(unter Ausblendung des ekkles1alen spekts verstanden würden. Die Rechtsnorm

den betrefifenden Sachverha 11UT eiıner bestimmten Perspektive, auf dıe
OTItfentlıche Ordnung der Kechtsgemeıinscha: ausgerıichtet. In dıesem Rahmen wırd das
gebotene Verhalten des Amtsträgers auch 1m Bereich des e1igentliıchen Vollzuges der
kırchliıchen Heıilssendung Urec Wort und akramente IUSELLLG geschuldet, alsSo 1N-
nerhalb eıner echten Rechtsbeziehung.

ichten Un Rechte, Grundrechtsschranken
Rechte und i1chten können mehreren Gesichtspunkten aufeiınander bezogen

se1nN, insbesondere:
besteht be1l en subjektiven Rechten eıne Korrespondenz VoNn ec und Pflicht ın
der Weıse, daß dem( des einen eiıne bestimmte Pflicht eInes oder mehrerer
derer entspricht. Selbst be1 reCcC  i1ıchen Erlaubnissen trıfft alle anderen die Pfliıcht, iıh-

usübung nıcht ehındern: mehr trıfft 1e6S$ autf die usübung fundamen-
taler Rechte (vgl B
implıziert eiıne indıvıduelle Pflicht (Z dıe SUüOS Sonntagspiflicht SCIH 124 /) das
CC ıIn dıe Lage se1in DZW. werden, dıe Pflicht ertiulklien können®;
setizen gerade jene Rechte, dıe dıe aktıve e1lhabe der Sendung der Kırche ZU

Gegenstand aben, zumındest dıie Erfüllung der Grundpflicht gemäß 209
(Wahrung der COMMUNIO mıt der Kırche) VOTaus Beispielsweise ann der VoO Jau-
ben oder VON der Kırche Abgefallene, obgleic das Sıegel der autie nıcht verlhert,
nıcht dıe usübung der Rechte e1Ines ın der plena COMMUNLO Stehenden beanspru-
chen (vgl. 96; 203 1364 1) 19 SO 1st das ec. auf dıe Sakramente nıcht sınnvoall
ohne vorgängıge Erfüllung der Grundpflicht ZUT ahrung der Eıinheıit mıiıt der Kr
che Eın aktıves 1€' der Kırche se1In bedeutet un: umschlıeßt 1chten un:
Rechte In einem.
Der zuletzt Aspekt berührt dıe rage nach der Abhängigkeıt bestimmter

Rechte VON der Erfüllung bestimmter iıchten und damıt zugle1ic das Problem der
Schranken der fundamentalen Rechte ach Corecco leıtet sıch das 6C auf dıe Ver-

1/ Der (° statuieft [1UT ıne höchstpersönliche Pflicht des einzelnen Katholıken ZUT Teilnahme
der Eucharıstiefeler (nıcht ZU Kommunionempfang) Sonntagen und gebotenen Feılerta-

SCH, legt Jedoch der Gemelnde nıcht explızıt ıne entsprechende Verpflichtung ZUT sonntäglıchen
Lıturgie auf. Letztere ist allerdings implızıt 1mM Gesetz enthalten und spiegelt sıch In der Re-
gelung der Applikationspflichten der Amtsträger vgl 307e 534 388) SOWI1e grundlegend
in den 8397—899, dıie unter anderem den kırchenbildenden und einheıtsfördernden Wesenszug
der Euchariıstie hervorheben.
IX Vgl CASTILLO LARA, General Reflections (s Anm 3A8

Vgl MONETA, dırıtto al sacrament!1 dell’ in1z1azıone erıstiana. In 115 (1990) 613—626
615 Im einzelnen ist jedoch ıne behutsame Dıfferenzierung geboten, andernfalls nahezu Jedes
fundamentale Recht unter Berufung auf dıie Verletzung eıner (zumeıst sehr allgemeın formuher-
ten) Grundpflicht unterlaufen werden könnte. So kann nıcht jede Verletzung der Gehorsams-
pflicht gemäß 72 oder nıcht jede geringfüg1ge Verletzung gemäß 22 In gleicher
Weılse den Verlust der fundamentalen Rechte des Chrısten ZUT olge haben uch 1st das theoret1-
sche Problem lösen, ob eın subjektives Recht noch als solches bezeıichnet werden kann, WENN
und Insowelt dessen Inhalt dem JTräger des Rechts zugleic als Pfliıcht auferlegt ırd



ichten Un Rechte, Grundrechtsschranken WF

kündıgung und den Empfang der Sakramente AUus der Pfliıcht ab, ach einem jeilıgmä-
igen en streben (c 210):€ Allerdings g1bt das nähere Verhältnıis VON fundamen-
talen i1chten und Rechten mehrere TODIeEemMe auf, dıe JeT. nıcht erorter‘ werden kön-
nen  21 Meınes FErachtens ist 1m Ergebnıs festzuhalten: DIe innerkırchliıchen Grundrechte
Ssınd nıcht Derivate dus den ıchten, sondern sınd als Christenrechte gleichursprüng-
ich den Chrıstenpflichten in der auTtfe verankert. Für dıe nähere Beurteijlung des
Verhältnisses der ıchten den Rechten, insbesondere der Abhängigkeıt der Rechts-
ausübungsbefugn1s VON der vorgäng1ıgen Pflıchterfüllung, ist untersche1iıden ZWI1-
schen der rechtstheoretischen/rechtstheologischen eCenNne eiınerseı1lts und der rechtsdog-
matıschen., auf dıe Auslegung und Anwendung der geltenden Bestimmungen e_
richteten ene Für letztere gılt Ob und inwılewelıt eıne in se1ıner usübung auf
TUn der Nıchterfüllung bestimmter i1chten begrenzt 1st, hat sıch urc Interpreta-
t1on (vgl 1’/1) der Jeweıls einschlägıgen recCc  iıchen Tatbestände ergeben. Nur
dann, WEn sıch die Pflichterfüllung als rechtliıche Voraussetzung für dıie Rechtsaus-
übungsbefugn1s erwelsen läßt, kommt ıhr eın TeCc  1ıcher Schrankencharakter Wer

dıe Grundpflıicht gemäß 209 ZUT Wahrung der FEinheıiıit mıt derCverletzt
(namentlıc uUTrc Abfall VO Glauben oder VON der TCHE:; vgl :B31 1364

ist in der usübung der ıhm als (Getauften grundsätzlıch zustehenden Rechte be-
schränkt (vgl. 205) Wer in eıner getrennten Kırche oder kırc  i1chen (ie-
meı1inschaft lebt, rfüllt mangels Verwirklıchung der plena COMMUNLO nıcht die Voraus-
Seizungen ZUT vollen usübung des Rechts auf dıe Sakramente. Letzteres bleibt Jjedoch
diesen Chrısten grundsätzlıch erhalten, WIeEe dıe In 844 SS und vorgesehenen Aus-
nahmen beweılsen, dıe bestimmten Voraussetzungen den /ugang den Sakra-
enten der Buße, der Eucharıstie und der Krankensalbung für nıchtkatholische Getauf-
en halten.““ In der geltenden Rechtslage sınd TE1LNC dıe Schwierigkeıiten für eiıne

rechtlich ausreichende exakte Tatbestandserfassung der oft Zu und DIS-
weılen rein moralısche nhalte aufwelsenden Tatbestände der fundamentalen iıchAten
und Rechte beträchtlıch

Vgl CCORECCO (s Anm 191
Vgl LUF, Girundrechte im In OAKR 35 (1985) Ii0/=1 31 119f: CORECCO (s

Anm 190—-194
„Katholısche Spender penden erlaubt dıie Sakramente der Buße, der Euchariıstıie un! der Kran-

kensalbung Angehörıgen orlientalıscher Kırchen, dıe nıcht dıe volle Geme1ninschaft mıt der katho-
1ıschen Kırche aben, WEeNnNn dıese VON sıch aus darum bıtten und ın echter Weılse dısponıert sınd;
dasselbe gılt für Angehörıge anderer Kırchen, cdıe nach dem Urteıiıl des Apostolıschen Stuhles
hınsıchtlich der Sakramente iın der gleichen Lage sınd W1e dıe genannten orlentalıschen Kırchen““
e 844
‚Wenn Todesgefahr besteht oder WE nach dem Urteiıl des Di6zesanbıschofs DZW. der Bıschofs-
konferenz ıne andere schwere Notlage dazu drängt, penden katholische 5Spender diese Sakra-
mente erlaubt auch den übrigen nıcht ın der vollen Gemennschaft mıt der katholischen Kıirche STE-
henden Chrısten, dıe eınen Spender der eigenen Gemennschaft nıcht aufsuchen können und VO  —;
sıch aUus darum bıtten, sofern S$1e bezüglıch cdheser Sakramente den katholischen Glauben eKun-
den und in rechter Weılse dısponiert sind““ (c 844 4)
Vgl dıe Nummern 10 195 des Dırektoriums ZUT Ausführung der Prinzıpien und Normen über
den Okumenismus VO D 993 Hg VO Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz.
onn 993 (Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls 10) 6//1.
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Jedenfalls ann nıcht automatısch davon du  Cn werden, daß dıie Verletzungjedweder Grundpflicht einem Verlust der usübungsbefugnis sämtlıcher fundamen-

taler Rechte führt
Die innerkıirchlichen Grundrechte verbürgen, zumındest soweıt S1Ee dıe e1ılhabe

der Heilssendung der Kırche ZU Gegenstand aben, keıine negatıve Freiheit, be1-
spielsweise: Dıie Rıtusfreiheit beinhaltet nıcht das cC keinem Rıtus anzugehören;

verzıchten ust.
das 6C auf dıe geistlıchen Güter beinhaltet nıcht das eC auf diese grundsätzlıch

Im übrıgen rgeben sıch dıe Schranken allgemeın gesprochen dus den Rechten
anderer, der legıtimen usübung hlıerarchischer Vollmacht, dem bonum publicum EC-
clesiae, den Z/ulassungsbedingungen den einzelnen Heılsgütern. DiIie konkrete
chranke muß sıch Jeweıils dUus der recC  iıchen egelung ergeben, WIEeE etwa 1Im der
Eucharistie: dUus dem erforderlichen Mındestalter für dıe Erstkommunion (gem9131), für dıie Exkommunizierten und Interdizierten nach Verhängung Oder Feststellungder Strafe (SC 13310 SOWIe für Chrısten, dıe artnäckıig In elıner offenkundigenschweren un verharren“, oder auch gemä der VO aps bestätigten rklärung der
Glaubenskongregation VO 11 1983*> für dıe Mıtgliıeder eıner freimaurerischen
Vereinigung.

Demgegenüber handelt sıch be1l 916, der demjenigen, der sıch 1m Stande
schwerer un: we1ß, Zelebration und Empfang der Eucharistie verbiletet, nıcht e1-

rechtliche, sondern eiıne moralısche Z/ugangsvoraussetzung, die alleın VOoN dem-
Jenigen, der zelebrieren oder AUH: kucharıstie hınzutreten wiıll. wahrzunehmen 1st

He näheren Beschränkungen DZW Zulassungsvoraussetzungen den HeilsgüternSınd als rechtseinschränkende Bestimmungen 1im Sinne VON 18 CHS (stricte) inter-
pretieren, dıe Auslegung orlentiert sıch hınsıchtlich Jatbestand und KRechtsfolgekleinsten VO Gesetzestext gedecktenn

ema A steht CS der kırchlichen Autorität Z im 1INDIIC auf das Gemein-
ohl dıe usübung der (fundamentalen) Rechte der Gläubigen regeln (moderari).Der weıt gefaßte FEingriffsvorbehalt verletzt das für Rechtsnormen 1im Hınblick auf
dıe Rechtssicherheit, auf are Zuständıigkeıten und auf dıe Vermeldung VOoON Wıllkür
geforderte Bestimmtheitsgebot. Dıe vorliegende Formulierung ermöglıcht Eıngriffenıcht 1Ur urc den Gesetzgeber, sondern auch urc dıe Vollzıehung. Inhaltlıch müßte

23 ‚„Wenn ıne Strafe den Empfang VO  a Sakramenten oder Sakramentalien verbietet, ırd das Ver-
bot ausgesetzt, olange sıch der J äter in Jodesgefahr befindet‘“‘ ( 352 1)ADIie Verpflichtung ZUT Beachtung einer Tatstrafe, dıe weder festgestellt worden 1st noch dem
O E sıch der Täter aufhält, offenkundig 1st, ırd insofern Sanz oder teilweise ausgeseTtZL, alsS$1€. der Täter nıcht ohne Gefahr eines schweren Ärgernisses oder einer Rufschädigung beachten
kann  c (€ 25
24 Vgl PREE, „Un1io Irregularıs"“. Der Sakramentenempfang VONn Geschiedenen, geschiedenenWiıederverheirateten, ehelos Zusammenlebenden und 1Ur zıvıl verehelichten Katholiken nach ka-
nonıschem Recht In AnzSS 103 (1994) 145158 SOWI1Ee In Neue Aspekte des Kırchenrechts.
Schwendenwein. Hg Bınder Lüdicke Paarhammer. Graz Wıen Köln 994 (1mDruck
25 AAS 76 (1984) 300; ÜUÜCHOA, eges Ecclesiae V 9 Sp. 8 /19 (Nr.26 Vgl SOCHA, Münsterischer Kommentar 18, Rn
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dıe Ermessensübung den Kerngehalt der jeweıiligen Grundrechte gebunden werden,
damıt das moderarı eın wıllkürliches Aushöhlen des Grundrechts ermöglıcht.“ G1
müuüßte der Verhältnismäßigkeitsgrundsatz“ berücksichtigt werden. Der inha  178 An-
haltspunkt des bonum COMMUNeEe ist unbestimmt, eıne Überprüfung korrekter HT-
messensübung ermöglıchen (vgl. Anm 63)

Inhalt. Auf Grundlage des 213 geschützte subjektive Rechtspositionen“”
Während auf den Empfang des Sakraments dere grundsätzlıch eın subjekti-

VT Rechtsanspruc besteht””, sınd be1 den anderen Sakramenten mehrere rechtlich g —_
schützte Interessen oder subjektive Rechte kırchenrechtlich verankert.

aufe und Firmung”
€T: ensch hat das CC auf auTte (CC /48 1: 549):; 6S besteht der Ahspruch auf

au{Ttfe ın den ersten Lebenswochen (C 867 das ınd ın JTodesgefahr hat unmıittel-
bar Anspruch auf Taufspendung ohne UISCHAuU (C S68

uch auf den Empfang der Fırmung”“ ZUT gegebenen eıt (eC 5 90U1) besteht, SOWeIıt
dıe VO Gesetz geforderten Voraussetzungen rfüllt SInd, eın subjektives eco (CC
889—89%).
Z Vgl CHNIZER, Indiviıduelle und gemeınschaftlıche Verwirklıchung der Grundrechte. In
Die Grundrechte des Chrıisten in Kırche und Gesellschaft Hg OreCCo Herzog SCO-
la Freiburg/Schweiz reiburg Br. Miılano 081 KK Freiburg/Schweiz B1  A Oktober

419—448 431—433; vgl außerdem AFNER (s Anm TARZTST
28 Zum Begrıff: HOLLERBACH, ‚„Verhältnismäßigkeıit‘“. In StL. '1987), Sp 6 /70f.

Zur Anwendung auf dıe kırchlichen Grundrechte bzw. deren Beschränkungen: HAFNER (s
Anm 258
29 iıne vollständiıge Erfassung er subjektiven Rechte und rechtlıch geschützten Interessen
beım /ugang den Heıilsgütern wırd hler nıcht angestreDbt. uberdem kann hıer nıcht im einzel-
NenNn untersucht werden, dıe TeNZEN jedes einzelnen Rechts hegen oder gegebenenfalls
1UT eın rechtlich geschütztes Interesse vorhegt; auch dıe Voraussetzungen Zjeweıligen Heıils-
gul können hıer nıcht detaıilhert dargestellt werden.

Vgl FLADER, The Rıght of theal the pırıtua (G00ds of the Church: Reflections
Canon 213 In pO 65 (1992) 375—398 393:; sıehe jedoch hınsıchtlich des rechtlich geschütz-
ten Interesses des (nıcht ständiıgen) Dıakons auf /ulassung ZUT Priesterweıihe weıter unten (6 a)

Vgl REINHARDT (s Anm 15) 616—618 MONETA (s Anm. 19) 620-623 hebt hervor,
daß das subjektive Recht auf Taufe nunmehr in der Kanonistıik allgemeın anerkannt se1 CI SC-
be sıch außer AdUus 748 und den Normen des Taufrechts, welche dıe Grenze für dıe uläss1ıg-
keıt der Taufspendung enkbar weıt ziehen CCC 862; X61 2! S68 dS und 2 E AaUus dem miss1ıona-
riıschen Wesen der Kırche gemä 781 und nenn dieses Recht als Hauptbeispiel dafür, daß der
Mensch bereıts als natürlıche Person ıne geEWISSE Rechtsstellung in der kırchlichen Rechtsord-
NUunNng besıtzt: Neben den ausdrücklich zuerkannten Rechten CZ be1l den Katechumenen gemä

206 und 788; für das Klagerecht gemäß kämen ıhm auch grundsätzlıc dıe natur-
lıchen Menschenrechte als VO  — der Kırche anzuerkennende Rechte £, Recht auf Rechts-
schutz, auf Wahrung der prıvaten Intımsphäre.
32 Vgl MONETA (s Anm 19) 623f; FLADER (s Anm 30) 390



280 Pree, Das RC auf die Heilsgüter (€: 215 CIC)
Eucharistie°
DIieses CL In ahrne1 eıne 1e179| einzelner Rechtspositionen, gehört jenen

spezıfischen Teılhaberechten, dıe auf eine VO Verwirklichung der aktıven Kırchen-
glıedscha gerichte sınd und diese zugle1c ausdrücken DZW. verwirklıchen. Das(
auf /ulassung Z Eucharistie besteht a Erlangung des Vernunftgebrauches, grund-
sätzlıch ab Vollendung des Lebensjahres (vgl. 913e und umfaßt insbesondere
olgende welıtere Rechte
— Rec auf Empfang der eılızen Kommunılon außerhalb der Messe: 018 (1USta

CAUSA);
er auf Vıiaticum: 911 021:;
eCc auf Empfang in dıie and oder 1n den und*:
(1 auf Meßteilnahme auc dıe Exkommunizierten und Nıchtkatholiken besitzen
dieses ©C für dıe Katholıken zugle1ic strikteste Pflicht gemä 598);
ec der Gläubigen, daß die Euchariıstie ach den Normen der Kırche gefeılert wiıIrd:

837 846;
eC ZU Besuch des Allerheiligsten (vgl 93 7/);
e auf Teiılnahme den lıturgischen Feıiern: 14
eauf Kommunionempfang in der Öösterlıchen eıt CO 920
e6 der Gläubigen (der Gemeı1inde, araufT, daß dıe Euchariıstie Sonntagen
und gebotenen Felertagen efejert wırd (vgl. 528 534

C} Buße un Krankensalbung”
Es besteht das ecC auf Entgegennahme der Beıchte (C 9806); auf Eınzelbeichte

(C 960); auf Lossprechung CCC 476 9086 980); dase auf freie Wahl des Beichtva-
ters K 991 240 630:; vgl a); das er auf Beıichte 1m Beıichtstu (crate fixa

064 2 das ( Te auf Wahrung des Beichtgeheimnisses (C O83
iıne Durchsetzbarkeıt des Rechts auf Lossprechung In fOrO externo ist 1m 1NDI1IC

auf den eigentlichen S1t7 des Bußsakraments ım forum internum als ausgeschlossen
betrachten.

ema 1004 kann potes die Krankensalbung dem Gläubigen, der den Ver-
nunftgebrauch bereıts erlangt hat””, gespendet werden, WEn auf TUn VoN Krank-
eıt oder Itersschwäche beginnt, in Gefahr (nıcht notwendı1g: JTodesgefahr SCIA-
ten Der USdTrTuCcC potest bezieht sıch lediglich auf dıe Voraussetzung ZU Empfang,

auf dıe Umschreıibung des möglıchen Empfängerkreises, und bezeichnet nıcht in

373 Vgl MONETA (s Anm. 19) 624f; REINHARDT (s Anm. 19) 618—620:; FLADER (s
Anm. 30) 385—390

Verweıigert der Pfarrer einem Kınd, obwohl diıeses das Erstkommunionalter erreicht hat
und dıe persönlıchen Voraussetzungen erfüllt, dıe Zulassung ZUT Erstkommunion, olange cdıe 1im

Recht des Kındes
Konkubinat lebenden katholischen Eltern nıcht geheıratet haben, verletzt das fundamentale
35 SACRA CONGREGATIO PR|  ( UILTIU IVINO, Instruktion „Memorı1ale Domuiın1““ (29.5.1969) In
AAS 61 (1969) 54A1347

Vgl RINcON-PEREZ (s Anm. 12) [8—82; FLADER (s Anm. 30) 3R IRS und 30371.
/ Das Vorlhegen des Vernunftgebrauches ırd ab Vollendung des Lebensjahres (e 0’7
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freiıes Ermessen des Amtsträgers. Dieser ist vielmehr be1 Vorliegen der Voraussetzun-
SCH 7ABUE pendung verpflichtet ( 1003 womıt iımplızıt das ec auf den Empfang
testgehalten ist Dem entspricht auch dıe Pflicht ZUL pendung anke, dıe das Be-
wußhtsein bereıts verloren aben, WENNn diese, als S1e noch be1 Bewußtsein
nıgstens einschlußweise (implıizıt) darum gebeten en (C SOWI1e dıe Pflicht Z
pendung im Zweiıfelsfall (c

Ehe

„Alle können dıe Ehe schlıeßen, dıe rechtlich nıcht daran gehinde werden‘‘
(C Rechtliche Hınderungsgründe SInd namentlıch dıe Ehehindernisse (cCC 108 3—

JIrauungs- und Eheverbote (CC 1071 1077 Es besteht dasc auf TE1-
eıt ZUT Eingehung eiıner (gültıgen) Ehe (vgl. 219 1089 SOWI1E Freiheit be1l der
Partnerwahl (vgl 1057 1089 Im Zweiıfel arüber, ob rechtlıche 1nde-
rungsgründe vorhegen, ist zugunsten der Eheschlıeßungsfreiheıit entscheıden, soweıt
nıcht zwingende Normen anderes verlangen, W1e eiwa 1im der zweıfelhaften
Blutsverwandtschaft gemä 091 Das eCc wırd ann verletzt, WE theo-
ogisch oder kirchenrechtlich nıcht zwıngend verlangte Voraussetzungen Z der
Empfang der Fırmung, 1065 Gültigkeitsvoraussetzungen für den Eheabschlu
gemacht würden bzw. be1l Fehlen nıcht essentieller Voraussetzungen dıe Jrauung VeOI-

weıgert würde.

e) Wortverkündigung
DIe ewahrung und Verkündung der Heılsbotschaft alle Geschlechter gehö 7ASN

innersten Kern des Heilsauftrages der Kırche (VAT. 1L, uch das Wort Gottes ist
nıcht als olches gegenüber) erzwıngbar. och ist den Gläubigen (CC 11 Z251)
un: In spezılıscher Weıise den Amtsträgern (EC 756—772) dıie Pflıcht auferlegt, dıe
Heılsbotschaft weılterzugeben und ihrer Verbreıtung mıtzuwirken. Soweiıt auf TUn
kırchenrechtlicher Normen Personen und Gemeinschaften gegenüber dıesen Verpfilich-

1Im Rahmen elıner Rechtsbeziehung bestimmte nsprüche aben. ist vVvon eiıner
LeC  1chen Durchsetzbarkeıt der genannten 1ıchten auszugehen bZzw. 1st S1e u._
heren. Das Kırchenrecht sanktıonıert diıese iıchten vielTac namentlıch HC den
Entzug VOoO  ; MLSSLO canonıicalnıihıl obstat DZW. Urc Strafen Amtspflichtverlet-
ZUNSCH gemä 1384 und 1359
er 1st festzuhalten, daß auch 1im Bereıch der Wortverkündiıgung Rechte, 1G

ten und Rechtsbeziehungen 1im e1igentlıchen Sınn bestehen können.” ıne dırekte Eın-

hen
klagbarkeı UTIreC dıie betroffenen Gläubigen als Berechtigte ist 1im GE nıcht VOILSCSC-

Auf olgende Rechte DZW. rechtlich geschützte Interessen SC e1gens hingewılesen:
er ensch (nıcht NUr der Getaufte, vgl 206 788) hat das( auf 1 -

alschte Verkündigung des Wortes (Gjottes: 760 769 D Z26: dıe

4X „„Omnes pOossunt matrımon1um contrahere, quı lure NO  — prohıbentur” k& Vgl FLADER
(s Anm. 30) 391—393; RÄMER, Kırchenrecht Wort Sakrament Charısma. tuttgart
Berlın Köln 9972 (KStTIh 2 * 1) 13f:
39 ERRÄZURIZ, La dımensıione o1ur1dıca de]l 99  unu docend1“ nella Chlesa. In Ius Ecclesiae

(1989) 17193



282 Pree, Das ec. auf die Heilsgüter (C. 215 CI
Gläubigen en das ec auf theologısche Ausbildung (C 229) SOWIE auf Verbre1-
(ung der Frohbotscha (CC AI 225 DZw auf Homiuilie S5onntagen und gebotenen
FeJertagen (€ 767 äubıge, dıe kraft hoheitlicher Beauftragung ein erKundı-

wahrnehmen, en en ec auf fehlerfreie Ermessensübung be1 eılung
und Entzug VOoN MLSSLO canonica/nihıl obstat SOWIEe araurfT, dalß der Entzug diıeser Be-
vollmächtigung nıcht ohne entsprechend schwerwiegende TUnN! erfolgt (vgl 4)

Iräger (Berechtigte)
() Der einzelne Ääubige (christifidelis”)

Christifidelis bezeıichnet begrifflich Jeden Getauften e 204), W1Ie jedoch der Ver-
gleich mıt 205 844 beweiıst, steht dıe usübung der fundamentalen Rechte aUus

213 in voller Hınsıcht Ur Katholiken Zzu Darüber hınaus können sıch Einschrän-
kungen dieses Rechts auch be1l Katholiıken auf Tun persönlıcher Gegebenheıten, WIE

e1ıner verhängten Strafe oder eiıner ırregulären Lebenssıituation (CC 015 e_

geben Dıie Strafen der Exkommunikation und des Interdıikts beschne1den gerade diese
Rechte (vgl Näheres den Grenzen dieses Rechts vgl

Die Gemeinde‘“ als Berechtigte?
Sınn und WEeC der fundamentalen Rechte 1st nıcht Schutz und Befriedigung rein

indıvıdueller Interessen des Gläubigen, sondern der Schutz des Heılsınteresses, wel-
ches untrennbar das eıl des einzelnen 1ın die Rechtsgemeinschaft einbiındet (vgl
11) Dıie Inanspruchnahme der Heılsgüter Uurc den einzelnen ist immer auch eın UuCcC
Auferbauung der Kırche selbst Der äubige wiırkt se1n eıl nıcht der He1ilsgemeın-
schaft vorbeı oder S1e Gerade eıne indıvidualistische Anspruchsbegrün-
dung auf dıe Heıilsgüter auszuschlıeßen, muß dieser Sirukturellie /Zusammenhang SCSC-
hen werden. eim ecC des einzelnen auf dıe Heıilsgüter steht dıe Gemeıinde auf dem
pıe Miıt der Inanspruchnahme der Heılsgüter ist deshalb immer eın kırchenbildender,
ekklesiologisch relevanter Vorgang gegeben S1e dıent der Zweckerreichung der Kırche

Wıe HAFNER (s Anm 243 nachwelıst, besteht „‚Keim zwangsläufiger Konnex zwıschen
ontologıischer Grundstruktur kiırchlicher Fundamentalrechte und dem Kreıis der Grundrechts-
berechtigten‘‘. iıne Reıhe der fundamentalen Rechte ist nıcht auf (Gjetaufte beschränkt:
das Recht auf Taufe aheres a), das Recht auf Wortverkündigung aheres e) das Recht
auf Rechtsschutz vgl D)

Hınsıchtlich der Berechtigung nıchtkatholischer Christen den Sakramenten der Buße, Eu-
charıstie und Krankensalbung: 844 SS und Nıchtkatholische Christen sınd insgesamt —
eıt als Jräger der fundamentalen Rechte anzusprechen, als letztere nıcht zwingend dıe plena
COMMUNLO voraussetzen; Beschränkungen der usübung der fundamentalen Rechte Urc. g-
taufte Nıchtkatholıken mMussen sıch eweıls eindeutig dUus dem Gesetz rgeben
42 Darunter werden hıer Jedenfalls dıie kirchenverfassungsrechtlich auerna Von der zuständt-
sCcHhH Autorität errichteten kırchlichen Teilgemeinschaften WI1Ie dıe kanonısche Pfarreı und dıie
pfarreıähnlichen GemeLindeformen (namentlıc dıe Quasıpfarrei gemäß 516 und ONderTIOT-
INenNn gemäl 516 verstanden. Der kanonısche Errichtungsakt egründe dıe betreffende Ge-
meı1inschaft ın iıhrer kırchenrechtlichen Ex1istenz und ist adurch zugle1ic konstitutiv für den An:-
Spruc dieser Gemeinde auf Selbstvollzug, WOZUu zentral der Anspruch auf dıe Ermöglıchung des
uganges den Heılsgütern gehört.
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als Heilsgemeinschaft er wırd Ian nıcht iehlgehen der Fec  1ıchen Verbürgung
und ıcherung des 213 auch strukturellen ekklesiologıschen Aspekt ımplızıert

sehen dıe dem ec und der (wenıgstens moralıschen) Pfliıcht des Gläubigen auf
dıe Heılsgüter vorauslıegende Pflicht der kırchliıchen Autorıtät ZUT Schaffung der Vor-
aussetzungen aiur daß dıe Erfüllung dieser Rechte bzw iıchten überhaupt möglıch
1ST

Obwohl dem Wortlaut des 213 (und der Rubrık) gemä das ec 1UTE physıschen
Personen zugesprochen wiırd, führen systematısche UÜberlegungen der vorhın O._
chenen Art, insbesondere dıe Bedeutung der ortverkündigung und der Sakramenten-
feıer für dıie Auferbauung der Gemeıninde jedoch dazu auch cdieser selbst wen1gstiens

SIC Rechtssubjekt 1st dıe Trägerschaft fundamentaler Rechte ZUZU-

sprechen Denn eiınerseıts verbiletet sıch OE IC1MN heilsiındıyıdualıstisches Verständnıs
der Heılsgüter und damıt auch der Berechtigung dıesen andererseı1ts bleıibt C1M all-
ällıger Anspruch der Geme1inde auf das eıl des einzelnen Gläubigen bezogen
Dies ScCHNI1e C111C 16 der (GJjeme1nnde als Kollektivperson als hypostasıerte TO
AUus Selbst staatlıchen et 1er ec der Bundesrepublık Deutschlan: (vgl

19 Abs GG) wırd dıe Grundrechtsberechtigung Jurıstischen Personen (des Pr1-
vatrechts)” deshalb zugesprochen, „WECNN und weiıl ıhre Bıldung und Betätigung regel-
mäßıg USdTuC der freien Entfaltung der natürlıchen Personen Sind““ Die DFUFL-
CIDAaLLS der Grundrechtsidee 1SL der Grundrechtsschutz des Indıyiıduums dıe rund-
rechtsträgerschaft Juristischer Personen dıent (auch) der Entfaltung indıyıdueller
Grundrechtssubstanz

Eın subjektives ec oder wenı1gstens CIM rechtlich geschütztes Interesse besteht
eıtens der Gemeılnde /W nıcht dırekt auf das jeweılıge eılsgut (Z Sakramente)
ohl aber auf alle Vorkehrungen eıtens der Autorıtät damıt dıe Glıeder der Gemeı1unde
ausreichenden (abundater /ugang den Heılsgütern erlangen Eın rechtliıch g_
schütztes Interesse 1St ach geltendem ec. jedenfTalls bejahen (Ganz offenkundıg
CAdUuFrite CX ZAET Durchsetzung erartıger struktureller Rechte dıe C1NC Korrektur des p —
ılıven Kırchenrechts (insbesondere Nıchtübereinstimmung mıt fundamentalen
Rechten VON Gläubigen und Gemeıunden) ermöglıchen der Eınführung kırchhi-
chen Verwaltungsgerichtsbarkeit (vgl
44 Für dıe Z/uerkennung fundamentaler Rechte Juristische Personen der Kırche e>

dalß sıch nıcht Rechte andelt welche die leiblıche Exı1ıstenz erfordern spricht sıch
ausdrücklıch auch AUSs SCHNIZER (S Anm 27 447f In dıiıesem Siınne auch HAFNER (S
Anm 246

Vgl WIEDENHOFER DIe Kırche als „Subjekt” oder „Person” In Weısheıt Gottes Weısheıt
der Welt II atzınger Hg Bajer —S Horn [ u a. ] St Ottilıen 9087 991020 1017
45 Es würde dem Wesen der Grundrechte wıdersprechen S1C auch dem Staat und SCINCN Unter-
gliıederungen, also dem hıstorıischen Gegenspieler der Grundrechte, zuzusprechen Hoheıtlıcher
Kompetenzvollzug einerseıts und grundrechtlicher Freiheitsbereich andererseı1lts Jeıben strikt

Lediglıch Ausnahmeftfällen kommt juristischen Personen des öffentlıchen Rechts
Grundrechtsschutz WEeNNn 1NC grundrechtstypische Gefährdungslage dıeser Rechtsträger DE
enüber der Staatsgewalt eiıntreten kann WIC dıes namentlıch be1l den Kırchen den Unıhnyersıtäten
und den Rundfunkanstalten der Fall 1ST BETHGE DIie Grundrechtsberechtigung Juristischer
Personen nach Agt 19 Abs Grundgesetz Passau 9085 Reıhe Rechtswıissenschaft 61:-

Vgl BETHGE ebd 26f



284 Pree, Das ec auf die Heilsgüter (E 213 CIC)
Es 1st auffallend. dalß ach geltendem Kırchenrec dıe Gemeinde, kırchenver-

fassungsrechtlich eingerıichtete kırchliche Teilgemeinschaften W1e dıe kanonısche
Pfarre1, als Trägerın seelsorgerlicher Kompetenzen 1m Bereıich des Verkündungs- und
Heılıgungsdienstes aum In Erscheinung trıtt Ihre Rechtsfähigkeit kommt pr  1SC

stärksten 1m Vermögensrecht ZU JIragen, nıcht jedoch In den Kkernbereichen der
kırchlichen Sendung (Z ın Oorm der Mıtwirkung be1 der Bestellung der mtsträger).
och ware auch und gerade 1er dıe Subjekthaftigkeit der Gemeinde‘“' DbZw. der Teıilkir-
che in iıhrer vollen ITragweıte einzubringen. DIe Rechtspersönlichkeit und damıt VeTI-
bunden, dıe Jjeweıls ANSCMESSCHEC E1ıgenständigkeıt N dem Subsıdiarıtätsprinzip MUS-
SCI] auch für das eigentliche, geistliche en der Geme1inde anerkannt und fruchtbar
gemacht werden. Dies entspricht auch dem (w38 VON der Kırche als Volk Gottes, In
dem alle Gheder ZUT aktıven e1l1Nnabe der Heıilssendung berufen Sınd (vgl 204

208) Auf dieser Grundlage CS im ersten Jahrtausen der Kırchen-
geschıchte nahezu selbstverständlıich, daß dıe Teıilkırche iıhren Bıschof selbst mMı
bestimmen konnte TEIHG ın COMMUNLO mıt den Nac  arbıschöfen DZW. mıt den
Nachbarkıirche  45

Verpflichtete
Dem einzelnen Gläubigen gegenüber Verpflichtete
IC jeder belıebige Amtsträger ist gegenüber jedem Gläubigen verpflichtet, SOIMN-

dern JC ach kırchenrechtlicher Kompetenz, se1 kraft Amtes oder sSe1 CS kraft Delega-
t10n. ema 843 en dıe geistlichen Amtsträger dıie Sakramente denen nıcht
verwelgern, dıe gelegen darum bıtten, in rechter Weilise dısponiert und rechtlich iıh-
IC  3 Empfang nıcht gehinde SInd. Zwıischen welchem Gläubigen In eıner gegebenen
Sıtuation welchem Amtsträger eıne derartige Rechtsbeziehung entsteht, 1st neben

43 den Bestimmungen entnehmen., dıe den Zugang (Pflicht A HER pendung,
C auf Gewährung) ZU jeweıligen eılsgut regeln.

Als e1ıspiıe für dıe amtsmäßıige Zuständigkeıit sSe1 auf dıe diesbezüglichen i1ıchten
des Pfarrers gemä 528—53) und des cappellanus (Seelsorger für besondere Ge-
me1nschaften) gemä 566 gegenüber dem ihrer orge an  en Gläubigen
hıngewlesen.

Ist e1in miniıster ingegen nıcht kraft des Amtes ZUT Wortverkündigung Oder
Sdakramentenspendung verpflichtet, 1st dıfferenzileren: ıne Rechtspflicht ZUT
pendung 1eg ann VOTLT, WCNnN dıe Vollmacht bezüglich des konkreten Empfängers de-
legıert oder auf andere Weılse übertragen wurde. insbesondere kraft gesetzliıcher ele-
gatıon oder IC eıne Delegatıon ab homine. Denn auch dıe außerhalb eines Amtes
übertragenen Vollmachten 1im ernDereicG der kırchlichen Sendung sınd dazu gegeben,
4 / Aus dogmatischer Perspektive: WIEDENHOFER, Das katholische Kırchenverständnis. Eın
eEeNTDUC der Ekklesiologıie. Graz Wıen Köln 1992, 213-221; DERS (s Anm 44) 991020
4X Für dıe Teilkırche 1st hre Rechtssubjektivıtät grundgelegt in der ekklesiologischen Tatsache,
daß S1e ıne volle Verwirkliıchung der Gesamtkıirche darstellt (KG 23 368), und der damıt g-
gebenen Eıgenständigkeit und relatıven Autonomıie als Ortskıirche. Konsequenterweise ist dıe
rechtmäßıig errichtete JTeilkırche LDSO Iure Juristische Person (c 3/5) Bereıts dıe Redeweise VON
der COMMUNLO Ecclesiarum dıe Teıilkirche als aktıves Subjekt eigenständigen kırchlichen
andelns VOTaus
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dıe Erfüllung des fundamentalen Christenrechts auf dıie Heıilsgüter siıchern Von
Rechts elegıert sınd verschıedene Vollmachten be1l Todesgefahr
Gläubigen er gerade Anwesende DZW erreichbare 1St rechtlich VOI-

pflichte ZUT Entgegennahme der Beichte (€C 976 9086 ZUT pendung der
Krankensalbung (C sofern gültıg geweıhter Priester 1St ZUT pendung der
Wegzehrung gemä Y11

In en übrıgen Fällen WENNn der anwesende oder erreichbare NL
weder kraft des Amtes noch UTC C1NC Übertragung beauftragt IN ann ıhn
höchstens e moralıische Pflicht ZUT pendung reffen [ DIies folgendes e1ısplie
Es besteht auc für Ordensangehörıige und Priesteramtskandıdaten) daseauf frelıe
Wahl des Beıichtvaters Gleichwohl ann der für dıe außere Ordnung zuständıge ere
(Z der klösterliche eIe oder der Kegens des Priesterseminars) rechtlıch nıcht VeCI-

pflichte SC1IMN der Bıtte Entgegennahme der Beıichte Verband DbZWw Semıinar
eDenden entsprechen da 1€e6S Kontflıkten zwıschen dem forum und
forum führen könnte Denn das der Beichte erworbene Wiı1issen der
Beıchtvater keıiner WeIlse verwe In olchen Fällen ann die Ablehnung der
Bıtte Lossprechung geboten SC1H SIC müßte Sinne VOoN 843 als nıcht
„gelegen (opportune) bewertet werden

Der Gemeinde gegenüber Verpflichtete
Aus dem ekklesiologisch begründeten Wesen der en Chrıisten SCINCINSAHN zukom-

menden fundamentalen Rechte O1g zwıngend dıe Pflicht der IC der Jeweıls
zuständıgen Autoriıtät urc entsprechende legislatıve DZw Stiruktureille und admını-

Vorkehrungen dıie Voraussetzungen aiur Schaiien und gewährleisten
dalß der Grundrechtsinhalt bestmöglıcher Weılse verwirklıcht werden ann DIe
Grundrechte selbst geben aliur den Auftrag, WIC auch objektive Maßstäbe und iıcht-
linıen und 7 Wal nıcht 11UTL für den Jjeweıls verpflichteten geistliıchen Amtsträger SOMN-

dern auch für dıe Autorıtäten dıe generelle Verwaltungsakte (CE 9—3 erlassen Der
Gesetzgeber 1sSt verpflichtet dıe Rechtsordnung gestalten daß dıe ahrnehmbar-

49 PRIMETSHOFER Ordensrec auf der rundlage des Codex lurıs Canoniıcı 083 unter Be-
rücksichtigung des staatlıchen Rechts der Bundesrepublık Deutschland Osterreichs und der
Schwe1l17z Freiburg 1ı Br Oombac Wiıssenschaft) 7

ERVADA CoOd1i2o0 de Derecho CanöOn1co, Pamplona *1992 ZU 213 stellt fest „Este de-
recho oblıga Organızar la admınıstracıon de 108 sSsacramentOos la predicacıon de la Palabra los
medi0os conducentes la santıdad de acuerdo CON las necesidades de los fıeles, de INanNlcIa YJUC L[O-
dos puedan SOZAr de esSTOS aux1l10su prop1a
Im Falle der Eucharıstıie, dıie 1NC andlung der Kırche und ihr dıchtester Selbstvollzug (vgl]l
897 399) 1SL erg1bt sıch für dıe zuständıge Autorıtät VO Wesen der Kırche her dırekt dıie
Pflicht diese Selbstverwirklichung siıcherzustellen, schützen und effizienter Weılse CI -

möglıchen.
Für dıe kırchliche Autoriıität erwelst sıch das Recht des 213 darüber hınaus als verpflichtender
Auftrag unter dem Aspekt des Okumen1smus, dessen Örderung und Pflege 1 besonderer Weıse
dem Bischofskollegi1um, dem Apostolıischen Stuhl und den Biıschöfen auferlegt ist 6© SS 8Q
und DIie Einheıit der wesentlichen 1SL unveräußerlicher Auftrag der Kırche das
Maß der Verwirklichung der Einheıt 1St entscheidend der SCIHCIHNISAMECN usübung der

213 programmatısch verbürgten Rechte für alle Chrısten erblicken
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eıt dieses fundamentalsten Rechts ın größtmöglichem Maße gesichert WiIrd: Die Ge-

auc dıe unıversellen, Weıhehindernisse., Ehehıindernisse) müßten daraufhın
überprüfbar se1n, ob S1e fundamentale Rechte nıcht ungebü  iıch beschränken, und
müßten gegebenenfalls aufgehoben werden können. Der p  i1kulare Gesetzgeber darf
dıe Grenzen für dıe Zugänglichkeit der Heı1ilsgüter nıcht zıehen als der unıversel-
le uberdem müßte das der grundrechtskonformen Interpretation dıe VCI-
bındlıchen Auslegungsmittel (vgl. L/ aufgenommen werden: VonNn mehreren
möglıchen Auslegungen soll jene wählen se1n, dıe der Verwirklichung des In ragestehenden Grundrechts besten entspricht. Dies ware eın zusätzlıcher Aspekt der
Jetzt schon vorgesehenen systematıschen Interpretation.

Die Pflicht (auch) des kırchlichen Gesetzgebers ZUT Herstellung der rechtliıchen Be-
dingungen, dıe eiıne bestmögliche üllung des fundamentalen Grundrechtes gemäß213 verbürgen”, gewınnt 1Im akuten und sıch noch verschlımmernden Priestermangeleıne radıkale Z/Zuspitzung. S1e ist en Prüfsteıin, WIE ernst 6S der Kırche bzw. iıhrer Auto-
rıtät mıt der effektiven Verwirklichung der Grundrechte 1m Kkernbereıich ihrer Heılssen-
dung ist und WI1IE sS1e. dıie Gewichte setzt.>* Gesetzt den Fall, daß obwohl nach dem Ur-
teıl des 1SCNOTIS gee1gnete Berufene vorhanden sınd lediglich Aaus dıszıplinärenGründen, dıe dem Wesen des kırchlichen Amtes Tem Sınd, 6S uUurc dıe kırchliche
Autorıtät verweılgert wırd, daß diese dazu este werden, der Eucharıstie und dem
Dienst der Versöhnung vorzustehen WIE könnte dies wortet werden?

Durchsetzbarkeit (Rechtsschutz)”
A) Das Bestehen subjektiver Rechte als Voraussetzung

Voraussetzung für dıe Durchsetzbarkeit von Rechtsansprüchen 1st, daß diese als sub-
jektive Rechte oder wenıgstens als rechtlich geschützte Interessen bestehen. Ungeach-tet der Meınungsvıelfalt über die Natur des subjektiven Rechts In der weltliıchen
Rechtswissenschaft** steht 1im kanonischen eC und in der Kanonistik das subjektivef Sa als notwendiges 1ftordernis der kırchlichen Rechtsordnung außer welıfel>°°

Zu den unabweısbaren ufgaben gehö dabe1 abgesehen VOonNn der geistlıchen Erneuerung,ohne dıe jede Strukturmaßnahme erfolglos le1ıben muß sowohl dıe notwendige Neuprofilie-
[ung des geistlıchen Amtes als auch dıe Entwicklung Profile für die Gemeinde W1EeE auch
eın ernsthaftes Neuüberdenken der /Zulassungsvoraussetzungen für das geistlıche Amt. VglKASPER, Der Leıtungsdienst in der Gemeinde. Hg VoO Sekretariat der Deutschen Bıschofskon-
terenz. onn 994 (Arbeıtshilfen 118) NrT. 1.3 und V.3
Be1l Maßnahmen einschne1idender müßte der Gesamthorizont des künftigen Proftils der Kır-
che, ihres künftigen eges, iıhrer Gemeinden und iıhrer Amter beachtet werden und müßte dıe
Maßlßnahme VO ONnsens der Kırche seIn.

Vgl PRIMETSHOFER, Das Recht auf Wort und akrament Eın Grundrecht und seiıne Ver-
wiırkliıchung. In Dıak 15 (1984) 20825 25
53 Vgl dıe Prinzipien Nr. und für dıe IC-Revision, dıe Von der Bıschofssynode des Jahres
967 approbıiert wurden: (1969) 82f.

Vgl ÜÖRESTANO, Azıone, dırıtt1ı soggett1v1, PCETSONEC g1uridiche. Scilenza del dırıtto stor1a.
Bologna 1978, 131 MAYER-MALY, Art ‚Recht‘“ In StL. ‘1988) Sp. 665686 669f;DUBISCHAR, „Recht: subjektives‘“‘. In HDRG (1990) 5Sp 24927597
55 Vgl 1 AMMLER, Tutela 1lurıum aru. Grundfragen des Verwaltungsrechtsschutzes in
der katholischen Kırche in Vergangenheit und Gegenwart. Amsterdam 981 32); (bA=
"TIL| LARA, Dover1 (s Anm 317
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Das princıpıum Nr. der CIC-Revisiıonskommission (196 /) hält fest
„Agnoscenda Nnım Sunt 1ura sublectiva VeTa el propria Ssıne quıbus ordinatıo lurıdiıca socletatıs

V1X concıpıtur. roclamarı 1dcırco OoportelL in lure CanOon1CO princ1p1um tutelae 1urıdiıcae YQU!
do applıcarı super1or1ıbus el subdıtıs, ıta ut quaelıbet arbıtrarıetatis SUSP1C10 in admınıstratione CC-
cles1astıca penıtus evanescat.‘®®

Entschıeden ist olchen kırchenrechtstheologischen Ansätzen entgegenzutreien, die
Un einem bestimmten Verständnıs VON Commun10 den Gläubigen erart 1n diese e1In-
bınden, daß eiıne Gegenüberstellung VON Gläubigen und der Gemeninschaft DZW. AutorI1-
tat der Kırche prinzıpie. ausgeschlossen ist:; diıese Auffassung 111 grundsätzlıch VCI-

meıden, daß CS eınen Gegensatz zwıschen dem einzelnen und der kırchlichen Autorıtät,
daß CS Spannungen und OnIilıkte geben könnte. Eın derartiıger kollektivistischer, das
subjektive ec letztlich auflösender Ansatz findet im Vat 11 keine rundlage.

Die Kanoniıstik unterscheı1idet das subjektive ecC 1m strıkten Inn VOIl den SOSC-
nannten rechtlich geschützten Interessen: Ersteres 1eg VOIL, WEn eın Rechtssubjekt eın
urc das objektive C (Rechtsordnung) direkt geschütztes Interesse entweder abso-
lut ergza E1gentum, Persönliıchkeitsrechte) oder relatıv, gegenüber be-
stimmten anderen (Z auf dıe vertragsmäßı1g geschuldete Leıistung) geltend
chen berechtigt ist. Des näheren handelt sıch beım subjektiven €ec eiıne V OIl

der objektiven Rechtsordnung eingeräumte, tatbestandlıch hiınreichen bestimmte,
nıgstens jedoch bestimmbare efugnı1s, besıtzen, (un, fordern oder
unterlassen.>‘ DiIe efugn1s besteht gegenüber einem bestimmten oder mehreren
Verpflichteten. Subjektive Rechte können gegenüber rechtliıch Gleichgestellten („Prl-
vaten‘‘) bestehen. aber auch gegenüber der öffentlıchen Verwaltung, den JIrägern
der administrativa. Or kennt auch das kanonısche SC eiıne Entsprechung
ZU staatlıchen subjektiv-Öffentlichen ec.: Wworunter eine dem Berechtigten zustehen-
de Rechtsmacht gegenüber einem Hoheıtsträger und ZW. als NSspruc autf ein JTun,
Dulden oder Unterlassen”® verstanden wIrd. rst WE der Träger, der Inhalt und der
Verpiflichtete (Adressat des Rechts) teststehen, ann dıe konkrete Rechtsbeziehung
festgestellt werden, in der. iın einem gegebenen Fall, eın bestimmtes subjektives C
verwirklıcht werden annn

Schützt das objektive€eın bestimmtes Interesse ingegen nıcht dırekt, sondern
indırekt oder implızıt, spricht INan VON rechtlich geschütztem Interesse (interesse k&
gitimum)” im Unterschie: ZU Interesse simplex, eiıner bloß aktısch vorhande-
NCN, aber VO  ; der Rechtsordnung nıcht geschützten Interessenlage. Das Interesse legiti-
nu. wırd gewlssen Voraussetzungen 1im eiınes Verwaltungsverfahrens ANCTI-

(1969) 83
5 / Vgl (CAPPELLO, Summa lurıs Canonicı Romae 9 9-  Otestas S1IVe facultas moralıs
alıquıd facıendl, exigendi, poss1ıdendi, omıttendi, inviolabilıs“: ähnlıch ICHIELS, Normae g —
nerales Iurıs Canonicı. Commentarıus ıbrı Codicı1s lurıs Canoni1c1. Parısı1s Tornacı
KRomae 6’ vgl SCHWARZ, Circa naturam 1Ur1Ss sublect1v1. In 69 (1980) 191—
200
Diıese Definition entspricht der in der Zivilıstiık üblıchen Unterscheidung der subjektiven Privat-
rechte 1n Herrschaftsrechte, Forderungsrechte und Gestaltungsrechte.
558 ÖBERMAYER, ‚Verwaltungsrecht”. In EStL 1987) 5Sp 9—3

Vgl AMMLER (s Anm. 533} 132-139: RANAUDO, I1 T1COTrSO gerarch1co 1a MImoOozZ10Ne
trasferımento de1 parrocı ne]l UOVO Codice In Dılexıit Iustiıtiam. Card Sabattanı. Hg (Gro-
CANO1IEWS arce. Orti (CCittäa del Vatıcano 084 (Studı g1urıidicı 503—548 513—516
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kannt und insbesondere Urc dıe Z/ulässigkeıt des Verwaltungsrekurses 1m Sinne Von

1737 geschützt. DIe Verletzung eıner derart geschützten Posıtion Uurc einen Ver-
waltungsakt der kırchlichen Autorität bewirkt dıie Beschwer (gravamen)°°, dıe 7T Eın-Jegung des Verwaltungsrekurses berechtigt. SO erg1bt sıch dUus der nach 030dem Bıschof auferlegten Pflicht indırekt eiIn rechtlich geschütztes Interesse der 1aK0O-
N ZUT Priesterweihe zugelassen werden, das ausdrücklich mıt dem Rekursrecht g_schützt WITrd. Um mehr muß jede SacCAIlıc ungerechtfertigte bzw unverhältnı1smäßi-
DC (vgl. Beeıinträchtigung eines fundamentalen Rechts UuUrc Verwaltungsakt eıneBeschwer 1Im Siınne VonNn 1737 ervorrufen.

Konkrete Ausgestaltung
774 verbürgt den Schutz und dıe Durchsetzbarkeit der subjektiven Rechte derGläubigen In der Kırche © (Janz besonders muß diese Rechtsgarantie auf dıie unda-mentalen Rechte der Gläubigen zutreifen, se1 CS Verletzungen Uurc Gesetz odergenerellen Verwaltungsakt, SCe1 CS Verletzungen Urc individuellen erwal-tungsakt. Gleichwohl kennt der geltende CIC keıne spezıiellen Sanktiıonen Ver-letzungen fundamentaler Rechte uch davon abgesehen ist be1 diıesen der Rechts-schutz eın weıthin uneingelöstes Postulat, obwohl be1l den subjektiven Rechten begrıiff-ıch zwingend verlangt Ist, daß das geschützte CO für seinen Träger ohne NZU-mutbare Schwierigkeiten zugänglıch und durchsetzbar se1InNn muß „Parum 1uracondere, NISL, quı (ueatur, exs1istat.‘‘°*

Weıthın mangelt CS einem adäquat ausgestalteten Verfahren, dıe Behördenzustän-dıgkeıt ist nıcht In jeder Hınsıcht befriedigend geregelt, wesentlıche Verfahrensgaran-tıen bedürften der ausdrücklichen VerankCIU (Wıllkürverbot, Verhältnismäßigkeits-grundsatz, Verteidigungrecht DZw. rechtlıches ehör, grundsätzlıche Überprüfbarkeitder Entscheidungen, Teu und Glauben); dıe anonıstik besıtzt gul WIEe keine Teüber das Ermessen bzw. dessen rechte anabung mıt der Dıfferenzierung in and-lungsermessen und Auswahlermessen, in gebundenes und freies Ermessen, be1l den ErT-messensfehlern in Ermessensüberschreitung und Ermessensmißbrauch ® Außerdem

Zufolge der Kechtsprechung der S1gnatura Apostolıca kann das für den hıerarchischen Rekurs
vorausgesetzte außer ın der Verletzung eines subjektiven Rechts auch 1ın der eines be-rechtigten Interesses bestehen, Vvorausgesetzt, 6S andelt sıch eın Interesse personale, direc-
[um, actuale el lege, saltem indirecte, tutelatum; darüber hınaus muß dıe Verhältnismäßigkeit(proportionalitas) zwıschen verletztem Interesse einerseits und den Gründen für den hoheitli-chen Eıingriff andererseıts beachtet werden: Decretum definitivum VO + 9087 OTa Cardastıllo Lara In Ius Ecclesiae (1989) 197—203 200f; (1991) 265—269

‚Christifidelibus competit ut lura, quıbus in Ecclesia gaudent, legıtime vindıcent eien-dant in foro competentı eccles1astıco ad Ormam lurıs“ C ODA L) Durch dıe Aufnahme des224 in den Katalog fundamentaler Rechte ırd bewirkt, daß dıese Garantiıe über iıneVerfahrenssicherung für den Prozelßlauf hınaus auch indıirekt eine ıcherung der materıalenGrundrechte solche, dıe nıcht Verfahrensgrundsätze ZU Gegenstand haben) verbürgt. Miıtderen Worten Z wırkt indıirekt bzw. ımplızit auch als Garantie der schützenden sub-jektiven Rechte 1n inhaltlicher Hınsıcht. Bezüglıch des Gerichtsverfahrens ırd das Recht aufRechtsschutz konkretisiert Uurc 400 und 1491, hınsıchtlich
durch 400 A Verwaltungsverfahrens

Extrav. OoOMmM. 27 1’ Vgl RINCON-PEREZ (s Anm 2 828463 Die Ermessensübung 116e dıe kırchliche Autorität muß fehlerfrei se1ın und daraufhin über-prüft werden können. Selbst beim freien Ermessen muß sıch dıe Legalıtät (Bındung der Voll-
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sınd 1Ur indıvıduell-konkrete Verwaltungsakte antfechtbar: Es dıe MöÖg-
i1chke1 der Anfechtung VON Gesetzen und generellen Verwaltungsakten, dıe überge-
ordnetem GE insbesondere fundamentalen Rechten, wıdersprechen. Zwar ermOg-
1C 158 der Apostolıschen Konstitution über dıie Römische Kurıe Pastor Bonus
dem rechtliıch Interessierten dıe Anrufung des Päpstlichen Rates ZUr Interpretation Von

Gesetzestexten, damıt dieser über eiınen behaupteten Wiıderspruch entsche1idet (de
cernit), letzterer hat aber keiıne Aufhebungs- oder Annullıerungsbefugnı1s, se1ine
Kompetenz verbleıbt 1im Bereich der Interpretation. Dies führt 1m Beschwerdefall nıcht
Z gewünschten Rechtsschutz uUurc Beseıtigung des rechtswıdrıgen Gesetzes. Es

in der Kırche dıe Funktion eines Verwaltungsgerichtshofes. Darüber hınaus g1bt CS
11UT ein (höchstes) Verwaltungs-Trıbunal Sect10 I1 der Sıgnatura Apostolıca); der 1m
Rahmen der Lex Ecclesiae Fundamentalıis vorgesehenen Eıinrıchtung regionaler Ver-
waltungsgerıichte ist 6S zuletzt auf Weısung des Papstes hın nıcht gekommen.“

Im Bereıich des uganges den Sakramenten der Rechtsschutz in dıe
administrativa, nıcht in dıe Gerichtsbarkeit (außer be1l Rechtsverletzung Uurc andere
Gläubige).

lTammler verneınt, ausgehend VO Wesensverständnıiıs der Sakramente in iıhrer sıcht-
aren und zugle1ic gnadenhaften Dımension, rundweg jede Eınklagbarkeit. Zuzugeste-
hen ist, daß Christus der prımäre, der Amtsträger 1Ur der sekundäre 5Spender ist „Spen-
ungsakt und dıe dadurch hervorgerufene gnadenhafte Zuwendung Gottes sınd einer
unlösbaren Eıinheıt verschmolzen. Gerade we1ıl der Spendungsakt 1m forum xtiernum
nıcht seıne abschlıießende Wırksamkeit entfaltet, sondern wesentlich das forum inter-
1U eru handelt 6c5S sıch nıcht eınen ‚Verwaltungsakt‘.““® er Betracht bleibt
€e1 der Umstand, daß dem theologısc und kırchenrechtlich WIeEe immer qualifi-
zierenden Spendungsakt zwingend dıe Wiıllensentscheidung des penders VOTaus-

1GST. dıe pendung vorzunehmen oder nıcht
Deshalb bın ich der Meınung Be1l der Verletzung des Rechts auf dıie Heılsgüter 1st
dıfferenzieren zwıschen dem lıturgıschen Vollzug Z Akt der Sakramentenspen-

ung und der Z/ulassung DbZw. Nıchtzulassung. Während dem lıturg1ischen

zıehung das Gesetz) dahingehen auswiırken, daß dıe Ermessensübung Lolgenden ıterıen
INCSSCH ist: Kerngehalt der fundamentalen Rechte und ıchten, den allgemeıinen

Rechtsprinzipien, Sınn des Gesetzes bzZzw. Sınn des Ermessens: RINCOÖON-PEREZ (s Anm
12) 67 Das Pıncıpıum Nr. der CIC-Revıisıonskommission aus dem Jahr 967 verlangte adus-
drücklich dıe Überprüfungsmöglichkeit hoheıtlıcher Entscheidungen und dıe bessere ıcherung

Mißbrauch kırchlicher Vollmacht, A quaelıbet arbıtrarıietatis SUSPIC1O evanescat‘‘:
(1969) 83 Vgl T AMMLER (s Anm 55) 13/<139

In der CIC-Revısıon W äalr e1in erweıtertes Rechtsschutzssystem vorgesehen, insofern dıe funda-
mentalen Rechte in der LEF vorgesehen und dort iıhr Rechtsschutz tolgendermaßen SCIC-
gelt WAar HIC ordentlıche Gerichte 1im all der Rechtsverletzung durch andere äubige;

durch triıbunalia admıiınıstrativa 1im der Verletzung durch dıe kırchliche Autori1tät; Ge-
setzesprüfungsverfahren durch e1in eigenes rgan Verletzung übergeordneten Rechts oder
Verletzung VO  am fundamentalen subjektiven Rechten Dıieses Kechtsschutzsystem wurde nıcht gel-
tendes (= da dıe LEF nıcht bestätigt wurde, sondern ledigliıch dıe Grundrechtskanones in den
(1 eingefügt wurden; dıe Errichtung VON triıbunalia administrativa wurde aufgeschoben.
635 AMMLER (s Anm 55)) 195
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CC unterhegt (und eın dırekter Gegenstand Verwaltungsrekurses SCIMH kann)®
1sSt letzteres Gegenstand des dıszıpliınären Kırchenrechts und grundsätzlıch (wenn auch
dıfferenzıiert) dem Rechtsschutz zugänglıch Hıer 1ST eıter klären ob der Akt der
Nıchtzulassung nach geltendem Kırchenrec rechtsmittelfähig 1St (derzeıt kommt 1L1UTE
dıe peMNO Rüc  ahme des es und der hıerarchısche Rekurs Betracht) oder obh

ıhn 11UT MmMI1t allgemeınen Beschwerde (vgl 2A7 SES und VO:  (0
werden ann letzteres besteht auf dıe Erledigung der Beschwerde eın
e Eın eispie Der arrer verweıgert geschıedenen Wıederverheirateten
die Zulassung ZU Kommunıionempfang Ist diese Verweligerung aniecC  ar? DiIe
Schwierigkeıit ZUT Beantwortung dieser rage besteht Tolgendem Handelt C sıch be1
der Entscheidung ber dıe Z/ulassung Akt der FESUIMUIANLS (administra-
[1VdA) oder Akt der Ordinis BeJaht Ian 1SL eıter Iragen
ob 6® sıch FESIMIINLS strıkten INn des 129 oder C1INC Art
schlıchter Hoheıitsgewalt handelt Wırd dıie zweıte Alternatıve beJjaht 1ST gelten-
den eCcC nıcht klar ob auf kte dieser Art dıe Bestimmungen über den hıerarchıschen
Rekurs (cE 1739 anwendbar Ssınd Schließlic 1St nıcht klar ob der Pfarrer den
AuctLorıLlates GUAE ‚DLSCODO subsunt SCIN 1734 10 gehört Praktisch ame derzeıt
C1INC Anfechtung Verwaltungsweg dann Betracht WenNn ber C1NC Nıichtzulassung
urc Einzelverwaltungsakt Ordinarıus entschıeden würde Dagegen könnte mıt
Rekurs o  Cn werden 1ammler 1sSt ohl rgebn1s ZUZ  me WENN
der Gemelnsamen 5Synode (S 2 Ziff bemängelt SIC nehme dıe Sakra-
mentenspendung lediglıch Adus dem Bereıch des kırchliıchen Verwaltungsverfahrens
heraus unterlasse 68 aber, CIM VO verwaltungsgerichtlichen Prozel verschıedenes
Verfahren spezlıe ZU Rechtsschutz Sakramentenrecht entwıckeln oOder
künftigen gesamtkırchlichen egelung ausdrücklıch überlassen  “67.

Miıt der Eınführung WIC gearteten Überprüfungsmöglıichkeit der echt-
mäßıgkeıt VON Entscheidungen über den Zugang den Heıilsgütern ist selbstverständ-
ıch nıcht dıe olge verbunden dıese nNnstanz bevollmächtige Amtsträger ZUT Vor-
nahme Sakramentes 1elImenr Warec CS erster Linıe ihre Aufgabe über dıe
Rechtmäßigkeıt der Verwe1igerung Heilsguts entscheiden und Bedarfsfa
den angefochtenen rechtswıdrigen Akt der Nıchtzulassung aufzuheben Daraufhıin W dl!
der betroffene Amtsträger kraft Gesetzes verpflichtet Siınne der getroffenen Ent-
scheıidung handeln nıcht Auiftrag dieser nstanz 811e Be1l der konkreten Ausgestal-
(ung VON Durchsetzungsmöglichkeiten der Rechte und der geschützten Interessen auf
dıe Heılsgüter müßte danach dıfferenziert werden ob CS sıch das eCcC DbZw
Interesse des einzelnen Gläubigen oder der Gemeıinde handelt außerdem müßte
der Rechtsschutz ohl be1l jedem einzelnen der Heılsgüter 1E CISCHNC Jeweıls adäqua-

Oorm annehmen.
Soweıt nach geltendeme CIM Rechtsschutz ı eigentliıchen Sinn nıcht gegeben

1st, können die Gläubigen uUurc petitiones gemä J1 oder erufung auf
das Cbzw. dıe Pfliıcht ZUT Meınungsäußerung gemä Z vorstellig werden.

Zur Problematık der Anfechtbarkeıit sakramentaler ollzüge Verwaltungsverfahren grund-
legend ] AMMLER (S Anm Y5) 7206 Vgl (2) 111 der VO  — der Gemeilinsamen Syn-
ode verabschıedeten Verwaltungsgerichtsordnung, dıe den Verwaltungsrechtsweg ausschlıelßt
„für Gottesdienst Verkündigung und pendung der Sakramente‘‘ 741
67 TAMMLER (S Anm 55} 2023
55 Vgl AMMLER (S Anm 55) 204
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Abkürzungen
Zusätzlich ZU ‚„„‚Internationalen Abkürzungsverzeichnı1s für Theologıe und Girenz-

gebiete” VOI SCHWERTNER, Berlın werden olgende Abkürzungen VCI-
wendet
CCHO CX Canonum Eccles1iarum Orientalıum

In Verbindung mıt
VGO Kırchliche Verwaltungsgerichtsordnung der (Gemeinsamen Synode der Bıstü-

FE in der Bundesrepublık eutfschlan: VO November 1975
mıt weıteren Nachweıisen

35  MNSTIUS Iıst das IC der Völker. arum Ist der dringende unschn dieser Im
eiligen eIls versammelten eiligen Synode, lle enscnen urc SsSeINe
Herrlichkeit, die auf dem Antlıtz der Kirche widerscheint, erleuchten, Indem
SIEe das Evangelium allen Geschöpten verkündet (vgl 16,15 |ie Kırche Ist Ja
In NISTIUS gleichsam das Sakrament, das el Zeichen und erkzeug für die
Inniıgste Vereinigung mMıit ott WIEe für die Finheit der ganzern Menschheit Des-
nalb mMmöchte SIE das ema der vorausgehenden Konzilien Tortführen, ihr We-
sern und ihre unıversale Sendung Ihren Gläubigen und aller Welt eingehender
erklären. DIie gegenwärtigen Zeitverhältnisse geben dieser Aufgabe der Kırche
Iıne hesondere Dringlichkeit, daß nämlıich lle Menschen, die eute urc viel-
Taltige sozlale, technische und kulturelle an miteinander verbunden
SINd, uch die volle Einheilt In /MSTIUS erlangen.“

(I VATICANUM, 1)

„DIe L alen en wıe alle Christgläubigen das eCc aus den geistlichen (AÜ-
tern der Kirche, VOr allem die ılfe des es Gottes und der Sakramente, VOT]
den gewelhten en reichlich empfangen Und Ihnen sollen SIE Ihre edürf-
NISSE und Wünsche mıt der reinel und dem Vertrauen, WIEe den Kiındern
(Ciottes und den Brüdern n NSTIUS ansteht, eröffnen Entsprechen dem Wis-
SEeN, der Zuständigkeit und hervorragenden ellung, die SIe einnehmen, en
SIE diıe Möglichkeit, Hıswellen uch die Pflicht, Ihre MeiInung In dem, Was das
Wohl der Kırche angeht, erklären Gegebenenfalls SO|| das urc die azZu
Von der Kırche festgesetzten Einrichtungen geschehen, iImmer in Wahrhaftig-
Kelt, Mut und ugheit, mıit Wrec und J1e gegenüber enen, die aufgrun
Ihres gewelhten mtes die Stelile Christi vertreten  c

(I! VATICANUM, 3r


